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ſtatt dieſes Entwurfs eine Vorlage beſchloſſen wurde, welche 
damit begnügt, die ſtädtiſche Verwaltung in nothdürftiger 1 — lich, daß, 

aß die 
der landwirthſchaftliche Miniſter, nachdem Graf Eulenburg bei | ben 
feinem Entſchluſſe zurückzutreten, hebarrte, in der Zwiſchenzeit mit | Rothen Kreuzes ſagte mir 
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durch die Verheirathung mit einem Andern. 


| lich geweſen war, 
C * vergeſſen und zu thun, 
Wir koͤnne 


Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ay 50 4. 


Begründet 1760. 


Freitag, den 26. Oktober. 


Für die Monate November um Dezember 
werden wir ein zweimonatliches Abonnement 


auf die „Thorner Zeitung“ eröffnen, zum Preife von! 


1,35 Ag für hieſige und 1,67 A, für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Graf Eulenburg. 


h s iſt eine beſchämend kleine Rolle, welche der Reichstag 
bei 5 1 geſpielt hat.“ Wer erinnert ſich nicht dieſer 
Worte des früheren Vicepräſidenten, welche derſelbe im Frühjahr 
dieſes Jahres gezen die dem Reichstage damals zugemuthete Stel. 
lung richtete. Die Kanzlerkriſis, welche noch nicht beendet iſt, hat 


geſetz ein ſeltſam Ding iſt, mit dem Niemand etwas Rechtes an⸗ 


zufangen weiß, daß das ganze Reformwerk ſchließlich in eine Art 
babhloniſcher Verwirrung zu gerathen in Gefahr gekommen iſt, 
wird wohl allgemein empfunden; man darf aber nicht vergeſſen, 
daß daran die Ungunſt der Verhältniſſe, unter denen der Miniſter 
arbeitete, dem eine kraftvolle Gen alität nicht innewohnte, mit 
ſchuld iſt. Was indeſſen auch immer an einzelnen ſeiner Refor⸗ 
men zu tadeln ſein mag, den guten Willen, dem Staate parteilos 
zu dienen, wird man allen ſeinen Werken, von denen viele unſe⸗ 
rem Lande immerdar zu Ruhm uud Segen gereichen werden, deut⸗ 
lich aufgeprägt finden. Wir glauben, es müſſe ſich für uns Libe⸗ 
rale geziemen, dieſe Verdienſte willig anzuerkennen und dem Schei⸗ 
denden, der als Parteimann uns im Allgemeinen ein gerechter 
Gegner war, für das, was er dem Vaterlande, deſſen Wohl wir 
ja Alle wollen, wenn wir auch über die Wege, wie wir dieſes 
Wohl am beiten fördern können, noch fo weit auseinandergehen. 
in einer langen Reihe von Jahren geleiſtet hat, ein warmes, herz⸗ 


eine Miniſterkriſis nach ſich gezogen, ohne daß dieſe Rolle des liches Wort der Dankbarkeit zu widmen. 


Reichstages ſich bis jebt weſentlich geändert hätte. Daß jene 
Kanzlerkriſis das preußiſche Miniſterium in Mitleideuſchaft ziehen 
mußte, erſchien von vornherein wahrſcheinlich, daß aber das Mi⸗ 
niſterium des Innern zunächſt davon berührt wurde, überraſcht. 
Graf Eulenburg, der ö 


Anſchauungen wegen! Zuviel der Ironie! 


Graf Eulenburg macht, wie man uns mittheilt, durch aus phirt unterm 21. d. Abends: 


den Eindruck eines völlig erſchöpften Mann es; 


Abſchiedsgeſuch zu begründen, tft ganz gewiß nicht 


bei ſeiner zerrütteten Geſundheit ſein Amt weiterführen ſolle. ( 
iſt Thatſache, daß in Folge der Amendements, welche Fürſt Bis. 
marck zu dem Eulenburg ſchen Entwurſe der Städteordnung ein 
gebracht hat, dieſer im Miniſterrathe zum Scheitern kam und daß 


in den Rahmen der übrigen Verwaltungsgeſetze einzufügen. 


der Leitung des erledigten Miniſteriums beauftragt ift, beweiſt, 
daß es nicht darauf abgeſehen ſein kann, die Verwaltungsreform 
überhaupt ius Stocken zu bringen; denn Friedenthal iſt der eifrigſte 
Mitarbeiter an derſelben geweſen. 


alfen. 


Ed. Wagner. 
ortſetzung.) 


er ei größerer Menſchenkenner geweſen, jo würde er bemerkt 


bereits einen tiefen Eindruck auf deſſen Geiſt gemacht hatte. 
„Aber Du kannſt nicht heirathen,“ ſagte er. 


bat: Es fand eine geheime Trauung ſtatt. Das Mädchen ſah 
die Anzeige ſeines erfolgten Todes in der „Times“, und da ſich 
Abe die Gelegenheit darbot, entſchädigte fie ſich für ihren Kummer 
8 Sie iſt deswegen 
beſonders da der Held ihrer Jugend ſo freund⸗ 
ihr den Rath zu ertheilen, ihre Jugendthorheit 
als ob fie nicht begangen ware. 
n fie nicht der Bigamie beſchuldigen, denn ſie hat ohne 
ſtrafbare Abſicht gehandelt; wir können auch keine Scheidung be⸗ 
antragen, weil der Rechtsgrund, daß fie im guten Glauben und 
ohne ſtrafbare Abſicht ge handelt hat, auch in dieſer Sache ſich 
anwenden läßt. 

»Aber auch auf Dich!“ 

8 N „Nein! So ſonderbar es auch ſcheinen mag, habe ich that⸗ 


nicht anzuklagen, 


90 
lich doch noch eine Frau, bis Lord Sylvan Temple auf eine 
eidung zwichen mir und Alice dringt, was er aber nicht thun 


eudale Kämpe, tritt zurück ſeiner liberalen Rumänen 


fi | 150, und 


Wie die Dinge ſich Be ee getödtet A 
entwickeln und geftalten werden, und wie lange Friedenthal ſein[ Die ganze rumäniſche reitma U 

neues Amt —— würd, muß man in Geduld abwarten. Ver⸗ durch Kranke, der Verluſte in früheren Kämpfen und der Abwe— 
fehlen mochten wir hier nicht, dem Grafen Eulenburg, der fo lange ſenden und Beurlaubten 


Hätte Parſey jeinen Sohn aufmerkſamer beobachtet oder wäre bin 


ich weiß es nicht.“ enigegnete Thomas. „Das iſt ein Fall, thener Sohn, 0 
vie er wobl noch keinem Gerichtshof zur Entſcheidung vorgelegen Hauſes! Ich habe hinfort keinen Sohn mehr!“ 


Der Krieg. 
Endlich liegen zuverläſſige Nachrichten über den von den 
gegen die Grivitzaredoute unternommenen Sturm vor. 
Der Bukareſter Spezialkorreſpondent der „Daily News“ telegra⸗ 
„Der langerwartete Angriff auf 


i daß er ſich mit die zweite Grivißa⸗Redoute wurde von den Rumänen am Freitag 
Unrecht auf feinen leidenden Geſundheitszuſtand berufen, um ſein Nachmittag unternommen. 
x richtig. Damit | fion gemacht und dreimal 
ſoll aber keineswegs geſagt fein, daß Meinungsverſchiedenheiten krönt; 

zwiſchen ihm und dem Minifterpräfidenten nicht zum offenen Aus- chen 
druck gekommen ſeien und es dem Miniſter des Innern nicht nahe) und 
gelegt haben, ſich um ſo ernſtlicher die Frage vorzulegen, ob er rücht 
Es und ſich wieder 


Der Angriff wurde von der 4. Divi 
wiederholt, der dritte mit Erfolg ge⸗ 
aber während der Nacht machten die Türken einen plötzli⸗ 
Ausfall, und es gelang ihnen, die Redoute zurückzuerobern 
die Rumänen daraus zu vertreiben. Mir kam heute ein Ge⸗ 
zu Ohren, daß die Rumänen geſtern wiederum angegriffen 
zu Herren der Redoute machten; aber dies hat 
noch keine Beſtätigung gefunden. Die bis jetzt hier eingegangenen 
Details ſind ſehr mangelhaft. In einem offiziellen Bericht werden 
die Verluſte als weſenklich bezeichnet, ein anderer ſchätt fie auf 
noch ein anderer auf 200 Mann. Es iſt augenſchein⸗ 
wenn die Redoute genommen und zurückerobert worden, 


Verluſte viel größer ſein müſſen, als angege⸗ 
wird. Ein Mitglied der Geſellſchaft des 
heute, daß Befehle eingegangen wären, 


Borbereitungen für die Aufnahme von 6000 Verwundeten aus 
dieſer Affaire zu treffen. Dies iſt augenſcheinlich eine grobe Ueber⸗ 
treibung, denn wenn 6000 verwundet worden ſind, würden 2000 
worden ſein, was den Geſammtverluſt auf 8000 bringt. 


wird. Eine verwickelte Geſchichtr nicht wahr? Wenn er aber 

ſeine Heirath für ungültig erklärte, würde ſie unbeſtreitbar mir 

zufallen — eine Wendung, die Dir jedenfalls nicht erwünſcht wäre!“ 
„Welch ein Hinderniß für Deine Zukunft!“ rief der ältere 

Parſey. „Wie thöricht biſt Du doch geweſen!“ 

„Die meiſten Menſchen find in dieſem Alter thöricht und ich 

nur Einer von den Vielen!“ rief Thomas bitter. „Aber ich 


a ha. uuß mich über Deine Langmuth und Geduld wundern, mein Vater,“ 
ben, daß dieſe Thatſache, oder vielmehr der Verluſt ſeiner Frau, fügte er mit dem 


Humor der Verzweiflung hinzu. „Ich geſtehe, 
daß ich auf Deinen väterlichen Fluch gefaßt war und mich vorbe⸗ 
reitet hatte, von Dir die Worte zu hoͤren: „Geh', Du ungerar 
und komme nicht wieder über die Schwelle meines 


„Haft Du mir nicht durch Deinen Leichtſinn Kummer genug 
gemacht,“ rief vorwurfsvoll Mr. Parſey, „daß Du nun mein Herz 


durch ſolche übermüthige und unbedachtſame Worte noch mehr ver⸗ ch 


wundeſt!“ 
Thomas wurde 
bewegt, als er ſagte: 
„Verzeihe mir, Vater, 
in meiner Verzweiflung zu 


plötzlich ernſt und ſeine Stimme klang tief 


wenn ich mich in meinem Schmerz, 
Aeußerungen hinreißen ließ, die mir 
nicht ziemen, Du ahnſt nicht, wie ſchwer, wie bitter ich den Ver⸗ 
luſt meines Weibes empfinde! Ich liebe ſie noch — treuer und 
inniger als zuvor, nachdem ich erkannt habe, was ich an ihr ver⸗ 
loren! Du wirft meine Gereiztheit gegen Dich begreifen und vers 
zeiblich finden, wenn ich Dir ſage, daß es Dein unſeliger Stolz 
war, welcher mich bewog, die Wahrheit anfangs verborgen zu hal⸗ 
ten und dann wie ein Elender zu handeln!“ i 

Jeßt erſt erkannte Parjey den inneren Zuftand ſeines Sohnes; 


—— — ———— 


1877. 


griff Schritten. Ich habe ſtets geglaubt, daß die Türken die Re⸗ 
doute unterminirt hatten, und zwar aus dem Grunde, daß ſie 
nicht Gegenapprochen vorſchoben, aber ich war auch in dem Glau⸗ 
ben, den auszudrücken mir natürlich nicht geſtattet war, daß die 
Rumänen gleichfalls Minen anlegten. Der wirkliche Verluſt durch die 
Sprengung einer Mine iſt gewöhnlich geringfügig, falls nicht eine 
ungeheure Pulverladung entzündet wird; aber die Fir die Ex⸗ 
plofion erzeugte Verwirrung bildet die größte Gefahr. Man glaubt, 
daß der Kampf noch fortgeſetzt wird, und meine Meinung iſt, daß 
das Endergebniß die Einnahme der Redoute durch die verbündeten 
Streitkräfte ſein wird. Das Wetter fährt fort günſtig zu ſein 
und die Straßen werden paſſirbar. Ein Angriff Suleiman Pas 
ſchas wird als nahe bevorſtehend erachtet, und man prophezeit, 
daß, wenn er angreift, ſeine Armee vernichtet werden wird. Os. 
man Paſcha's Strategie iſt rein defenſiv. Dies iſt der einzig 
mögliche Plan der Türkei. Irgend ein Abweichen von demſelben 
kann nur in einer Kataſtrophe enden. 5 1 
Wie der Polit. Corr. unter dem 23. gemeldet wird, haben 
Kämpfe am Lom stattgefunden. In Giurgewo ſei die Kanonade 
deutlich hörbar geweſen. Ruſſiſcherſeits wird darüber eldet, 
daß bei den Ruſtſchuker Korps auf der ganzen Linie gnos⸗ 
zirungen ausgeführt ſeien, wobei einzelne kürkiſche Poſten alarmirt 
worden; einen Verluſt | 
lungen erlitten, welche gegen Jowan Tſchiftlik vorgegangen ſei. 
Ihr gegenüber hätten auf dem rechten Ufer des Lom bei Koſchowa 
(am Zuſammenfluſſe des Bieli mit dem Tſcherni Lom) und bei 
Niſowa (am Zuſammenfluſſe des Bieli mit dem Solenik Lom) 
5000 Mann türkiſcher Infanterie, 8 Geſchütze und Kavallerie ge⸗ 
ſtanden. Der ruſſiſche Verluſt habe 1 Offizier und 14 Mann 
verwundet, 2 Mann todt betragen. — Suleimans Meldung, der 
ſich übrigens noch immer in Ruſtſchuk befindet, ift nicht ganz klar, 
ſie lautet: Am 22. nahmen 18 feindliche Bataillone, unterſtügt 
von Kavallerie und 4 Batterien, die Poſitionen von Yovan Tſchift⸗ 
lik und Karaſſankioi und griffen 4 Compagnien an, die die Vor⸗ 
poſten unſerer bei Kadikein eingenommenen Stellungen bildeten. 
Unſere durch Artillerie unterſtützten Kompagnien noͤthigten den 
Feind, wieder zurückzugehen. 1 
Aus Orkhanie bei Plewna meldet Schefket Paſcha unterm 
22. nach Konſtankinopel, ein nach der Gegend von Radomirze 
entſendeter, aus Kavallerie beſtehender Rekognoszirungstrupp ſei 
am Fluſſe Isker entlang vorgeganzen und habe die dort befindli⸗ 
chen Bulgaren mit einem Verluſt von 60 Mann zurückgeſchlagen. 
Eine andere gegen Lovanitſcha vorgeſchickte Abtheilung habe den 
Ruſſen bei Tſchumſarik einen Verluſt von 20 Mann beigebracht. 
Zahlreiche feindliche Abtheilungen durchſtreiften die ganze Gegend. 
— Reuf Paſcha meldet aus Schipka vom 22.: Der Feind unter 
hielt geſtern und heute ein allgemeines Feuer mit Geſchoſſen gro⸗ 
ben Kalibers. Wir antworteten, ſoweit nothwendig, wir hatten 
44 Verwundete und 7 Todte, der Verluſt des Feindes muß eben⸗ 
falls nicht unerheblich ſein. I 225 
Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze melden Depeſchen des H. 
T. B.“ aus Erzerum und Konſtantinopel: Kars iſt für 4 Mor 
nate verproviantirt. Ismail Paſcha zieht über Köprüfisi (wo ſich 
die Straßen von Kars und von Bajezid nach Erzerum vereinigen) 
zum Erſatz von Kars heran. Muſtapha Paſcha hat die Verthei⸗ 
digung von Kars übernommen. — Aus Kutais, 23. Oktober wird 
gemeldet: Kundſchafterberichten zufolge herrſcht in Batum eine 
fieberhafte Thätigkeit in Bezug auf Beförderung von Truppen nach 
Erzerum. Derwiſch Paſcha ſoll das Kommando der Armee über⸗ 
nehmen, die zur Vertheidigung von Erzerum am Soghanlü Dagh 
aufgeſtellt werden ſoll. Die Türken räumen die Grenze. Unſere 
Avantgarden bei Mucha⸗Eſtate berichten, daß die Höhen von 
Khapubani nur in geringer Stärke vom Feinde beſetzt ſind. Der 
er ſah ſeinen tiefen Schmerz, und mußte ſich jetzt geſtehen, daß 
auch er fih nicht ganz frei von Vorwürfen ſprechen durfte 
„Was konnen wir thun, Thomas?“ fragte er endlich, leiſe 
und zögernd, als ſei er überhaupt zu keiner Frage mehr berechtigt. 
„Was können wir thun?“ wiederholte Thomas gereizt. „Habe 
ich das Recht, wenn ich auch {dazu geneigt wäre zu einem 
achtbaren Mann zu gehen und zu ihm jagen: „Sie ift mein 


Weib, ihr Kind iſt mein Kind; ich habe ſie geheirathet, war aber ü 


ein zu großer Feigling, daß ich ſie nicht anzuerkennen wagte? 
Und wenn ich es thun, wenn ich ſie von ihm reißen und ſie zwin⸗ 
gen wollte, zu mir zurückzukehren — könnte ich fie annehmen — 
könnte ich mit ruhigem Gewiſſen dieſes Opfer von ihr verlangen?“ 
Mr. Parſey ſah troſtlos vor ſich nieder. ü 
„Das iſt eine ſchlimme Geſchichte, mein Sohn,“ ſagte er; 
„aber wir müſſen die Sache in einer ruhigen Stimmung beſpre⸗ 
en. Laß' uns den Rath eines Rechtsgelehrten einholen.“ 
„Den Rath eines —“ rief Thomas erregt. „Beanſpruche ich 
die Frau, die ich durch meine Erbärmlichkeit verlor, zurück, nach⸗ 
dem fie die Gattin eines Andern geworden und ich — hauptſäch⸗ 
lichſerſt durch dieſen Umſtand — ihren wahren Werth kennen gelernt 
habe? Giebt es eine Dame im ganzen Lande, zu der ich mit freiem 
Blicke jagen könnte: „Werde mein Weib!“ Ich bin gefeſſelt!“ 
ſetzte er in plötzlich fallendem Tone hinzu. Er war wieder ruhig, 


= 
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habe nur diejenige der ruſſiſchen Abthel⸗ 


zündete ſich eine neue Cigarre an, da er die andere in der Auf⸗ 


regung in's Feuer geworfen hatte, trank noch ein Glas Wein und 

fuhr dann fort: „Du weißt jetzt, wie meine Sachen ſtehen, und 

ich ſehe meine Pflicht klar vor mir; da ich Alice für ſchuldlos 

halte, beabsichtige ich nicht, ihr Glück zu ſtören.“ N . 
„Aber, was willſt Du thun!“ 


Stab der Rion'ſchen Abtheilung, ſowie General Oklobſhio, die fi mehrter Import durch die in Deutſchland gewünſchten Reformen 
bisher hier befunden hatten, haben ſich in Folge deſſen nach Oſur⸗ ſelbſt nicht werde erzielt werden können, fo falle doch das Begehren 
gety begeben. um von dort aus die Offenſive wieder aufzunehmen. der preußiſchen Kaufmannſchaft mit dem offenbaren Vortheil für 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 24. Oktober. Das Etatsjahr pro 1978/79 
hat im Weſentlichen folgenden Wortlaut: $ 1. Der dieſem Ge⸗ 
ſetze als Anlage beigefügte Staatshaushaltsetat für das Jahr vom 
1. April 1878/79 wird in Einnahme auf 671,592,116 Aa und 
in Ausgabe auf 671,592,116 A, nämlich auf 640,589,894 . 
an fortdauernden und auf 31,002,221 Ar an einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben feſtgeſtellt. $ 2. Im Jahre vom 1. 
April 1878/79 koͤnnen nach Anordnung des Finanzminiſters ver⸗ 
zinsliche Schatzanweiſungen bis auf Höhe von 30 Millionen „Ar, 
welche vor dem 1. Januar 1880 verfallen müſſen, wiederholt aus⸗ 
gegeben werden. Auf dieſelben finden die Beſtimmungen der 
Paragraphen 4 und 6 des Geſetzes vom 28. September 1866 
Anwendung. 

— Die Abgg. Dr. Virchow und Dr. Hänel haben, unterſtützt 
durch die Fortſchrittspartei folgenden Antrag eingebracht: Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 1) In Erwägung 1, 
daß die in der Thronrede verkündete Beſchränkung der Reform der 


Verwaltungseinrichtungen auf eine Novelle zur Städteordnung der 


ünf öſtlichen Provinzen gegenüber den früheren Vorlagen der 

niglichen Staatsregierung, den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes und den Zuſagen des Miniſters des Innern eine Wandlung 
in der inneren Politik der Staalsregierung darſtellt, 2) daß gleich ⸗ 
zeitig hiermit unter ſortdauernder Beurlaubung des Miniſterpräſi⸗ 
denten, der für die innere Verwaltung zunächſt verantwortliche 
Miniſter für die vorausſichtliche Dauer der Landtagsfeſſion beur⸗ 
laubt und nur eine Stellvertretung deſſelben angeordnet tft, erklärt 
das Haus der Abgeordneten: daß hierdurch die als nothwendig 
erkannte Fortentwickeluug der De en geſchädigt und die kon⸗ 
ſtitutionelle Verantwortlichkeit der Miniſter gegenüber dem Land⸗ 
tage beeinträchtigt wird. II. Hiermit die Benachrichtigung des 
Vicepräſidenten des Slaatsminiſteriums vom 22. d. Mts. als er⸗ 
ledigt zu erklären. 

Die Abgg. Kaufmann und Freiherr v. Schorlemer-⸗Alſt, 
unterſtützt durch 59 Abgeordnete der Centrumspartei haben folgen⸗ 
den Antrag eingebracht: Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen: Die königliche Staatsregierung aufzufordern, dem 
Landtage den Entwurf einer Landgemeinde, Kreis, und Provin⸗ 


zialordnung für die Rheinprovinz und Weſtfalen vorzulegen. 


Der Kultusminiſter wird demnächſt dem Landiage ein 
Geſeß betreffend die Synodalordnung für Schleswig⸗Holſtein zur 
Beſchlußnahme unterbreiten. Auch andere Vorlagen — unter de. 
nen ſich das Unterrichtsgeſetz ſelbſtverſtändlich nicht befindet — 
ſtehen Seitens des Kultusminiſteriums noch in Ausſicht. 

Dem Herrenhauſe iſt bekanntlich ein Geſetzentwurf betr. 
den Rechtszuſtand des von dem Großherzogthum Mecklenburg⸗ 


Schwerin von den Feldmarken Retzow und Quaſſlin an Preußen 


abgetretenen Gebietstheils, ſowie die Abtretung eines preußiſchen, 
in der Feldmark Stepenitz (Regierungsbezirk Potsdam) belegenen 
Gebietstheils an das Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin vor⸗ 
elegt worden. Die Feldmarken der Mecklenburg ⸗Schwerinſchen 
Dörfer Retzow und Quaſſlin berühren ſich mit der Feldmark des 
preußiſchen Dorfes Stepenitz (Territorium des Stiftes Marienfließ 
a. d. Stepenitz). Die Grenzflächen beſtehen aus Wald. Die Ber 
aufſichtigung der Forſt iſt ſowohl für die Mecklenburger Foiſtver⸗ 
waltung, wie für das Stift eine ſehr ſchwierige. Der Austauſch 
wird nicht nur beiderſeits um der günftigeren Gebiet sſcheidung 
willen, ſondern insbeſondere von dem preußischen Stift Marien⸗ 
fließ a. d. Stepenitz auch deshalb lebhaft gewünſcht, weil das von 
Mecklenburg abzutretende Tauſchobjekt ein ſehr ſchönes mit hauba⸗ 
ren Hoͤlzern beſtandenes Revier enthält. Es handelt ſich demnach 
lediglich um eine durch das wirthſchaftliche Intereſſe gebotene, 
mittelſt gegenſeitiger Land» (Waldflächen⸗) Abtretung zu bewirkende 


Gradelegung und Arrondirung unzweifelhafter, rechtlich feſtſtehen⸗ 


der Grenzſtrecken, deren Veränderung übrigens erſichtlich das preu⸗ 
ßiſche Intereſſe wahrt. 

Die Miniſter des Handels und der Finanzen werden dem⸗ 
nächſt eine auf Uebernahme der Strecken Deutz⸗Gießen und Ober⸗ 
hauſen⸗Arnheim der Köln⸗Mindener Eiſenbahn ſeitens des Staats 
hinausgehende Vorlage beim Abgeordnetenhauſe einbringen. 

Vor einiger Zeit konnten wir konſtatiren, daß die deutſche 
Reichsregierung nicht geneigt ſei, behufs Erlangung von Zollbe⸗ 
ünſtigungen einen Druck auf Rußland auszuüben. Der „Golos 
ommt nunmehr auf die Angelegenheit zurück und rühmt den 
Takt des deutſchen Reichskanzlers in feiner freundſchaftiichen Rück. 
ſichtnahme auf die gegenwärtige Lage Rußlands. Solche Gründe 
könnten aber die ruſſiſche Preſſe nicht bewegen über eine Frage 
zu ſchweigen, welche rein wirthſchafllich genommen für Rußland 
von gleich großem Intereſſe ſei wie für Deutſchland. Die ruſſiſche 
Handelswelt dränge ſeit lange ſchon auf Reformen in dieſem Ge- 
diete hin, da ſie in dem Exportgeſchäft mindeſten eben ſo ſchwer 
durch die beſtehenden Einrichtungen geſchädigt werde, wie die 
deutſche Kaufmannſchaft im Importgeſchaͤft. Wenn auch ein ver 


„Wir müſſen uns darüber verſtändigen. Du biſt beſorgt, 
was aus unſerem Hauſe werden ſoll, wenn ſein letzter männlicher 
Sproſſe zu einer Art Eheloſigkeit verdammt iſt. Ich habe zwei 
Schweſtern. Setze ſie in meine Rechte ein und gieb mir, was Du 
ihnen gegeben haben würdeſt.“ 

„Das würden jährlich tauſend Pfund ſein.“ 

„Das iſt mehr, als ich beanſpruche,“ ſagte der junge Mann 
niedergeſchlagen; „ich habe keine Bedürfniſſe, die eine ſolche Summe 
verſchlingen könnten.“ 

Er ſtand auf und ſchritt im Zimmer auf und und ab. Nach 


‚einer Weile blieb er vor ſeinem Vater ſtehen, legte ſeine Hand 


auf deſſen Schulter und ſagte: 

„Ich weiß, Vater, daß Dir die Sache Kummer macht; aber 
was kann ich thun? Es bleibt uns nichst äbrig, als die Hoffnung 
auf die Zukunft. Vielleicht tritt eine Veränderung der Dinge 
ein, oder es findet fi ein Ausweg Willſt Du mich bis dahin 
meinen eigenen Weg gehen laſſen?“ 

„Gewiß, Thomas.“ 

„Und Du würdeſt noch weit beſſer thun, als Dich ganz von 

mir zu trennen?“ 
„Ja mein Sohn“ antwortete Mr. Parſey raſch. Ich „werde 
Alles thun, was Du in der Sache nothwendig hältſt und 
95 dazu beitragen könnte, Dich ſchließlich doch noch glücklich zu 
machen.“ 

„Gut — ſo gieb den Hof auf.“ 

Das war doch nicht meine Abſicht. Was verlangſt Du 


ehr 

5 „Entlaſſe die alten Diener die mich kennen. Dieſe Maßregel 
iſt deswegen nothwendig, weil man mich für todt ausgegeben hat 
und ich für die Welt auch todt bleiben muß. Es iſt um ihret⸗ 


den ruſſiſchen Export und der Ausbreitung des eigenen ruſſiſchen 
Handels zuſammen. Unter ſolchen Bedingungen könne es nicht 
unter der Würde Rußlands ſein, die Initiative zu ergreifen zur 
Beſchlꝛunigung der Entſcheidung dieſer Frage, falls es richtig wäre, 
15 die deutſche Regierung zögere, dieſe Initiative auf ſich zu 
nehmen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 24. October. Von offiziöſen Blät⸗ 
tern wird der Abbruch der Verhandlungen bezüglich des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrages beſtätigt. 

Frankreich. Paris, den 23. Oktober. Wie der „Moniteur“ 
meldet, hatte der Marſchall Mae Mahon nach dem heute ſtattge⸗ 
habten Miniſterrathe noch eine Conferenz mit dem Cabinetspräſi⸗ 
denten Herzeg v. Broglie, und dem Miniſter des Innern, v. Four⸗ 
ton, in welcher er ſich dahin ausgeſprochen habe, daß von Verände⸗ 
rungen im Miniſterium keine Rede ſein könne. — Bei der heute 
Vormittag ſtattgehabten Conſeilsſitzung, welcher der Conſeilspräfi⸗ 
dent, Herzog v. Broglie, nicht beiwohnte, führte der Marſchallprä⸗ 
ſident den Vorſitz. 

Großbritannien. London, den 21. Oktober. Wie dem 
„Reuterſchen Bureau“ aus Capelown gemeldet wird, ſoll daſelbſt 
im April k. J. unter der Protektion Bartke Frers eine internatio⸗ 
nale Ausſtellung eröffnet werden. 


Vtrovinzi elles. 


Oſterode, 21. Oktober. Von allen Bewerbern um die hie, 
ſige Bürgermeiſterſtelle waren zwei auf die Vorſchlagsliſte geſetzt 
worden. Es waren 16 Stadtverordnete erſchienen; 6 Stimmen 
wurden für den Polizei⸗Sekretär Dorrmann aus Danzig und 10 
Stimmen für den Stadtkämmerer Frede aus Graudenz abgegeben. 
Der letzte iſt mithin als Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt. 
Vorigen Donnerstag wurde der ſchon vor einigen Mo» 
naten zum Superintendenten unſerer Diöcefe ernannte Pfar⸗ 
rer Brzoska von hier in dieſes Amt durch den General. 
Superintendenten Dr. Moll kirchlich eingeführt. Zu dieſer Feierlich⸗ 
keit trug der hieſige Geſangverein in der außerordentlich zahlreich 
beſuchten evangeliſchen Kirche mehrere Choräle vor. 

Marienwerder, 24. Oktober. Dem Privatlehrer Salomon 
Münzer zu Jaſtrow iſt die Erlaubniß ertheilt, daſelbſt eine jüdi⸗ 
ſche Privatſchule zu errichten und zu leiten. — Zu Ehren des 
nach Arnsberg verſetzten Apellations- Directors Giſevius fand gef- 
tern Abend im kleinen Saale des Caſinos ein Abſchiedseſſen ſtatt. 
Die Mitglieder des Apellationsgerichts, die Anwälte und die Re⸗ 
ferendarien waren faſt vollzählig erſchienen. Herr Giſevius wird 
bereits am 1. November d. Is ſeine neue Stellung in Arnsberg 
antreten. Das hieſige Appellationsgericht verliert an ihm eines 
ſeiner befähigſten und tüchtigſten Mitglieder, und wir ſehen ihn mit 
großem Bedauern von hier ſcheiden. Heute Vor⸗ 
mittag gingen die Pferde eines dem Brauereibeſitzer 
Herrn Kleinſchmidt gehörigen Gefährtes durch und jagten im ra- 
ſenden Galopp die Waldſtraße herunter. An der Ecke der Nie⸗ 
derſtraße wurde der Kutjcher, der jede Herrſchaft über die wildge 
wordenen Thiere verloren hatte, vom Wagen geſchleudert, wobei 
er leider ſo ſchwere Verletzungen erlitt, daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt wird. — Am Montag Vormittag erſchien bei dem im 
Nachbarorte Rospitz ſtationirten Schachtmeiſter ein Individuum u. 
erſuchte ihn um Beſchäftigung an dem dortigen Chauſſeebau. Da 
das Aeußere des Fremden kein beſonderes Vertrauen erweckte, ſo 
wurde ihm erſt auf wiederholtes Bitten Arbeit von Mittag ab zu⸗ 
geſtanden. Vorherknüpfte der Arbeitſuchende noch erſt Bekanntſchaftmit 
einem gleichfalls verdächtigen Chauſſeearbeiter an u. man kam überein, 
lich Mittags behufs Beſprechung ihrer Reife und anderweitiger 
Vorhaben im Dorfe treffen zu wollen. Während die anderen Ai⸗ 
beiter ihr Mittagbrod verzehrten, fand die Begegnung der beiden 
„Sonnenbrüder' wirklich ſtatt. Als fie bemerkten, daß die Frau 
des in Rospig wohnhaften Chauſſeevorarbeiters ihrem Manne 
Mittag trug, begab ſich der ſchon länger an der Cbauſſee beſchäf⸗ 
tigte Arbeiter in die Wohnung des Erſteren und erklärte deſſen 
Kindern, daß der Vater ihn zur Abholung ſeines Ueberziehers ge⸗ 
ſchickt habe. Da die Kinder den Mann kannten, ſo gaben ſie ihm 
vertrauensvoll den faſt neuen Ueberzieher und die Spießgeſellen 
ſuchten das Weite. Die nach dem Verbleib der Diebe angeſtellten 
Nachforſchungen blieben bisher erfolglos. 

Danzig, 24. Oktober. Das biefige Criminalgericht verhan⸗ 
delte in feiner letzten Sitzung einen intereſſanten Anklageſad wegen 
qualificirten Hausfriedensbruches. Der Hausbeſitzer T. hatte in 
ſeinem Haufe eine Wohnung in der oberen Etage an einen Beam⸗ 
ten vermietbet. Der Zugang zu dieſer Wohnung beſtand in einem 
ſchmalen Gange, deſſen Enge das Durchbringen von Möbel nicht 
geſtattete. Es waren daher die Möbel der in der oberen Etage 
wohnenden Miether bisher durch das Entrée der von dem Kauf⸗ 
mann L. bewohnten tieferen Etage transportirt worden. Im Juni 
D . — 
willen und ein Opfer, das ich ihr ſchuldig bin. Nenne mich hin⸗ 
fort nicht mehr Thomas, ſondern Harris. Es iſt mein zweiter 
Taufname, und es wird Dir um ſo leichter werden, Dich an 
dieſen Namen zu gewöhnen, da Du mich in meinen Kinderjahren 
oft fo nannſcſt. Als Mr. Harris kann ich bei Dir bleiben, oder 
auch in ein heimiſches Regiment eintreten, wenn Du es wünſcheſt; 
jedoch habe ich keine große Luſt zum Dienſt und würde lieber in 
Deiner Nähe bleiben.“ 

„Thomas!“ rief der alte Parſey freudig. 

„Gott weiß, was kommen mag,“ ſprach Thomas, indem er 
ſich wieder am Kamin niederſetzte. „Der Baron iſt nicht ganz 
jung; er war ihres Vaters Freund. „Ja,“ fügte er lebhaft hinzu, 
wie plöglich von einer frohen Hoffnug durchdrungen, die Zukunft 
geſtaltet ſich für mich vielleicht noch beſſer, als ich anfangs dachte: 
Ich werde meine Eltern haben, meine Schweſtern, mein Kind, und 
bekomme mit der Zeit vielleicht — vielleicht.“ 

„Baue nicht auf ſo unſichere Dinge, mein Sohn.“ 


„Ich baue auf nichts! Ueberhaupt bin ich jetzt ſehr wankel⸗ 


müthig. Alle Entſchlüſſe, welche ich faſſe, oder gefaßt habe, Th 


werden nach einer Stunde vielleicht durch neue Ge 
danken umgeſtoßen und aufgehoben. Wenn ein Mann 
bei ſeiner Heimkehr ſe ine Frau mit einem andern Manne 


e findet, iſt es wohl zu entſchuldigen, wenn er den Kopf 
verliert.“ 

„Dann faſſe jetzt noch keine Beſchlüſſe,“ ſagte Mr. Parfey. 
„Mache Dir Zerſtreuung, ſuche angenehme und heitere Geſellſchaft 
uf, und Du wirſt bald ruhiger über die Vergangenheit 
denken.“ 

„Vorläufig werde ich einige Wochen bei Rumford's bleiben,“ 


d. J. wollte der Miether der oberen Etage Möbel hinaus ſchaffen 
laſſen, um fie in eine Sommerwohnung mitzunehmen. Der Kauf 
mann L. verweigerte es jetzt, das Durchtragen durch ſein Entrée 
zu geſtatten angeblich weil er bei früheren Transporten Schaden 
erlitten, und der Hauswirth ließ nunmehr durch einen Schloſſer das 
Entrée öffnen und erzwang fo unter Aſſiſtenz von Arbeitern den Durch⸗ 
transport. Der Hauswirth und ſämmtliche bei der Affaire be⸗ 
theiligten Perſonen waren von der Staatsanwaltſchaft angeklagt 
worden. Dieſelbe hielt auch nach ſtattgehabter Verhandlung die 
Anklage aufrecht, der Gerichtshof erachtete indeſſen den Hauswirth 
angeſichts der hier obwaltenden Verhältniſſe für berechtigt, den 
Durchtransport zu verlangen, und erkannte auf Freiſprechung. Wie 
es heißt, hat die Sſaatsanwaltſchaft die Appellation gegen das 
Erkenntniß angemeldet, 

24. October. Die Verwaltung der Berlin⸗Stetti⸗ 
ner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat den Beſchluß gefaßt, ihrer Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung den Vorſchlag zu machen, daß dieſe die Abtre⸗ 
der Berlin⸗Stettiner Hauptbahn an den Staat gegen eine ewige 
Rente von 5 pCt. des Actiencapitals ablehne. Selbſtverſtändlich Pr 
war für dieſen Beſchluß nur die Anſicht maßgebend, daß die Ver⸗⸗ 
waltung auch in Zukunft durchſchnittlich eine höhere Rente als 5 
pCt. pro anno herauswirthſchaften wird. Im letzten Jahee be⸗ 
trug die Dividende 8/10 pCt. 

Elbing, 23. Oktober. Die am heutigen Tage von der El⸗ 
binger Kreisſynode vorgenommenen Wahlen, ſowie die von ihr ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe haben den unzweifelhaften Beweis gegeben, daß 
der, an manchen andern Orten leider ſo verderblich wirkende, con⸗ 
feſſionelle Hader in unſeren Gemeinden bisher noch keinen fruchte | 
baren Boden gefunden hat. Zu Mitgliedern des Kreisſynodevor⸗ 
ſtandes wurden der Prediger Dr Lenz in Elbing und die Herren 
Ant. Schmidt, ebenfalls in Elbing, Wunderlich in Klein⸗Röbern, 
Beſſau in Neukirch⸗Niederung, zu Mitgliedern der Provinzialige 
node der Superintendent Krüger und Herr Vollerthum in Fürſte. 
nau, zu ihren Stellvertretern der Prediger Lenz und Herr Statern 
in Elbing gewählt. Es ſind das ſämmklich Männner von denen 
wir überzeugt ſind, daß ſie in friedlichem Sinne wirken und die 
Einigkeit in der evangeliſchen Kirche nicht werden zerſtören laſſen 
durch den Streit um theologiſche Formeln. In dieſem Sinne hat 
unſere Synode auch, mit 29 gegen 13 Stimmen den Antrag auf eine 
Adreſſe abgelehnt, deren Annahme, ja deren eingehende Diskuſſionſchon 
den Frieden unſerer Kirchengemeinden auf die ſchlimmſte Weiſe 
gefährdet haben würde. Dagegen wurden die von dem Referenten 
über die „Sonntagsruhe und Sonntagsheiligung“ beantragten 
Theſen einmüthig und nur mit wenigen redactionellen Aenderun⸗ 
gen angenommen. Die Synode ſchloß mit einem Gebete um die 
Erhaltung und Förderung des kirchlichen Friedens. 

Königsberg, 23. Oktober. Der geſtern gemeldete Mord 
in Luiſenthal iſt, wie die „K. H. 3.“ mittheilt, wahrſcheinlich von 
einem der dort beim Feſtungsbau zahlreich beſchäftigten Arbeiter 
verübt worden, mit welchen der Ermordete am Abend vorher in eis 
nem Schanklokale zuſammentraf, wobei dieſer geſehen hal, daß G. 
in ſeinem Portemonaie mehrere Goldſtücke hatte. Der Ermordete 
wohnte übrigens in einem leicht zugänglichen Pavillon — Bei dem 
vorgeſtigen Feuer in der Maſchinenbau Anſtalt Union waren 8 Drud- 
werke in Thätigkeit, die von Mitternacht bis Morgens nach 7 
Uhr ihre Waſſermaſſen in das gewaltige Feuermeer ergießen muß⸗ 
ten, ehe daſſelbe gedämpft werden konnte. Der Brandſchaden iſt 
recht beträchtlich, Fon ſich aber auf acht verſchiedene Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften vertheilen. — Der Director des hiefigen, mit einem 
Progynmaſium verbundenen Waiſenhauſes Hr. Dembowski begeht 
am 24 d. M. ſein 50jähriges Amtsjubileum. I 

Bromberg, den 24. October. Der unglückliche Selbſtmoͤr⸗ 
der, über deſſen Ende wir geſtern brrichteten, iſt ſchon am Vor⸗ 
mittage mehrere Stunden vor der That auf dem kathotiſchen Kirch⸗ 
hofe von dort beſchäftigten Leuten bemerkt worden. Sie ſahen, 
wie der Fremde eifrig in einem Buche leſend (es war ein Gebet⸗ 
buch) in den Gängen des Kir hhofs umherwandelte. Er erſchoß 
ſich um 12% Uhr in ſitzender Stellung auf der Bank, welche ſich 
am Ende des Hauptganges vor dem Markon c Fintt 
wölbe befindet Außer dem für die hiefige Dot; 
ſtimmten Briefe wurde bei der Leiche noch eine e 


7 


nez und ein Zettel, in dieſen ein Kofferſchlüſe geren, gem N 
den. In dem Briefe an die Polizeiverwaltun theilt der unglüd| x 
liche Schreiber mit, daß er zu dem Schritte des =elhitmordes durch 
unglückliche Samtlienverhältniffe und Mißgeſchcke, eine Were 
mögenslage erſchüttert hätten, getrieben werbe. Seine Per 
wandten ſeien von ſeinem Vorhaben von ihm in Kennt- 


niß geſetzt worden und würden wohl bald eintreffen, weßhalb die 
Polizeibehörde wegen Feſtſtellung ſeiner Perſönlichkeit unbeſorgt 
jein möge. Als römiſch⸗katholiſcher Chriſt habe er in hieſiger ka⸗ 
tholiſcher Kirche gebeichtet und das Abendmahl genommen und ſich 
mit Gott verſöhnt. f 8. 

Jutroſchin 21. Oktober Die Tochter des Schmied Radon 
aus Slabotſchine (nicht wie ſ. Z. fälſchlich mitgetheilt wurde aus 
Bilawy), welche ſich am 10. d. Mts. von hier aus mit einer 
Kuh verirrt hatte, indem fie anſtatt den Weg nach Slabotſchine 
einzuſchlagen die entgegengeſetzte Richtung nach Dlonie einſchlug, 
hat ſich wiedergefunden. Dieſelbe war, wie man erzählt, bis in 
— — — v!äůäꝛ'ʒ'x˖ ⁊W—jK——— 


erwiderte Thomas. „Ich habe Toby herübergebracht und der arme 
Burſche hängt wie ein Bruder an mir Iſt unfere Angelegenheit 
als ET zu betrachten?“ N 

a 4 


L + 

„Du wirft die alten Verbindungen, die auch Thomas Parfey 
berühren, aufgeben und jede mich betreffende Frage unbeantwor⸗ 
tet laſſen?“ | 

„Ich werde Alles thun, was Du wünſchteſt!“ 

„Ich danke Dir, Vater!“ rief Thomas bewegt. „Ich weiß, 
daß ich Dir großen Schmerz bereitet habe; aber wer weiß, ob nich 
Deine Freundlichkeit eine große Wandlung in meinem Seelenzu⸗ 
tand ſchafft. Eins kann ich jetzt ſchon in Beſtimmtheit ſagen: daß 
ich Dich weit mehr liebe, als früher.“ 0 

„Und dies zu hören, iſt mir weit angenehmer, als Dich ſelbſt 
mit einer Herzogin verheirathet zu ſehen,“ verſetzte der alte Par? 
ſey gerührt, indem er die Hand feines Sohnes erfaßte und herz. 
lich drückte. „Wir wollen abwarten, was die Zeit bringt. EG 
kann ſich noch Alles zum Beſten kehren.“ ei 

‚Ba wirft Du nach London überſiedeln können?“ fragt 
omas. 


v 


„In fpäteftend einem Monat.“ E 
„Gut, bis dahin werde ich bei Rumford's bleiben. Ich Ma 
fie in meine Angelegenheit einweihen und vertrauen. Ich fühle, 


daß ich recht thue, dieſes Opfer zu bringen.“ Auf 
Dich denke, daß Du Recht thuſt,“ ſagte ſeufzend Parſey. . t 
jeden Fall bringt es uns einander näher, mein Sohn, und das T. 


ein großer Gewinn!“ 2 
Gortſetzung folgt 


BI 


ai eld 


Es läßt ſich vermuthen, daß das arme Kind ſammt der Kuh meh 
dergleichen genährt hat, ebe fie aufg funden worden. 
; Poſen, 24. October. 


Die Geſammtlänge der bei dieſem Brande benutzten Schläuche be 
4 krug 3120 Fuß. 5 
— Der Oberpräfident Günther iſt geſtern nach Koſchmin 
abgereiſt und des Abends wieder hierher zurückgekehrt. — Divi⸗ 
ſions⸗General v. Sandrard iſt geſtern nach Berlin abgereiſt. — 
Die Leiche des Domprobſtes Brzezinski iſt geſtern 5 ¼ Uhr in 
der Domzruft beigeſetzt worden. 


rr ER DET A Fe an ac > A ee ee! 


\ Coc ales. 
i Thorn, 24. October 1877. 
D nu der Angelegenheit des Herrn Dombrowski beben wir auf Wunſch 
I dieſes Herrn nochmals hervor, daß die in der Tr Coreſpondenz aus 
I Brieſen citirten Worte ſich auf den „Bromberg im September 1877“ 
datirten Proſpect des „Bromberger Tageblattes“ beziehen. Beide Blät⸗ 
ter, das „Bromberger Tageblatt,“ wie die „Zeitung des Kulmerlandes“ 
I ſſind vollkommen identiſch, mit Ausnabme des veränderten Kopfes decken 
s fie ſich bis auf die letzte Zeile. Unſer Fr Correſpondent war daher 
I durchaus berechtigt, die Gründung beider Blätter als ein Unternehmen 
zu betrachten. 
n der heutigen Aagiſratsſtzung wurde beſchloſſen, entſprechend dem 
neulich in der Stadtverordnetenſitzung geftelten Antrage des Herrn G. 

Prowe die Verkäufer von Wanderlagern als Forenſe zu betrachten und 

zur Communalbeſteuerung heranzuziehen. 

— Das römiſche Bad des Herrn L. Lewin ſchreitet immer mehr feiner 
Vollendung entgegen und ſoll, wie wir hören, in den erſten Tagen des 
November dem Verkehr übergeben werden. Das äußerſt geſchmackvoll 
und comfortable eingerichtete Gebäude wird allen Bedürfnißen nach einem 
guten römiſchen Bade vollſtändiggenügen. Das römiſchiriſche Bad ſelbſt ift 
mit allen Vervollkommnungen der Neuzeit verſehen. Aus einem mäßig 
gewärmten Empfangs⸗und Buffetzummer gelangt man zunächſt in 
das Frigidarium, in welchem die Betten zum Nachſchwitzen 
und An- und Auskleiden ſtehen. Aus dieſem kommt man in das Lava⸗ 

rium, welches für die Douche mit allen denkbaren Chicanen ſorgt. Aus 
dieſem führt eine Thür zunächſt in das Sudatorium, das Hitzzimmer er⸗ 

ſten Grades, nächſt dieſem in das Crepidarium, das am ſtärkſten er⸗ 
hitzte Zimmer. Den anderen Flügel des Gebäudes nehmen die Wan⸗ 
nenzellen ein, neben welchen ein Sommerdouchezimmer ſich befindet, in 
welchem ſtets drei Perſonen zu gleicher Zeit Douche nehmen können. 

Die Wannen ſind von grauem Marmor und von vorzüglicher Arbeit. 
Wie wir bören, bat eine Elbinger Fabrik dieſelben geliefert. Im Erd⸗ 
geſchoß des ſchwer maſſiven Gebäudes iſt die Feuerung und die ſehr 

leiſtungsfähige Pumpe, während die Reſervoirs unter dem Dache ſich be⸗ 
finden. Im erſten Stock ſind neben einem photograpbiſchen Atelier einige 

Zimmer für ſchwer transportable Kranke. 

— Als Gerücht theilen wir mit, daß in der Nacht vom 24. zum 25. 

Oct. der Bierfahrer aus Grubnow bei Culm, welcher am 24. leere Ton⸗ 

nen aus dem Schleſingerſchen Geſchäft geholt und zugleich eine größere 

Summe Geld (190 Ag) empfangen hatte, unterwegs erſchoſſen fein ſoll. 

Sichere Nachricht, ob das Gerücht wahr oder erfunden iſt, kann erſt am 

26. gegeben werden. 

— Der hente beginnende Jahrmarkt iſt heute um 11 Uhr eingeläutet. 

Bis jetzt iſt die Betbeiligung zufriedenſtellen. Wir wollen wünſchen, 

daß Käufer und Verkäufer zufrieden mit dem Markte ſein werden. 

N — Durch die Zelbfentteibung des biehänd lers Fritz Lüdike aus Dt. Ruden, 
welcher ſich geſten an einer Windmühle dortſelbſt erhängte, iſt eine für 

im beachten Grade peinliche Sache zum Abſchluß gebracht. Unſer 
yliseitommilfarius, Herr Finteuftein hatte denſelben, als dringend der 
{ em Morde s p. Schütz verdächtig verhaftet, trotzdem 
nböher Diftrittätonmiffarius, ſowie der Bruder des Ermor⸗ 

den Mann bürgen wollten. Herr F. bielt Hausſuchung 

‚adeß dort irgend etwas zu finden, was den 

können. Sicherheitshalber nahm Herr F. die 
ebe nit 725 Thlr. an ſich und übergab fie dem Di⸗ 
ziktskommiſſar zur Aufbewahrung. In Weißenhöhe, wo dieſer dem 
reſtaten die Taſche zurückgab, nahm Herr F. die elbe ſelbſt an ſich 
nid begab ſich mit dem Arreſtaten auf Anrathen des Diſtriktskommif⸗ 
Voting, weil ihm dieſer ein Arreſtlokal nicht zur Verfügung ſtellen konnte, 
einem benachbarten Bäcker, um nicht die Nacht im Freien zubringen 
müſſen. 

Dort erlaubte Herr F. dem Arreſtaten, eine Taſſe Kaffee und einen 
"Schnaps zu genießen, während er ſelbſt nur eine Taſſe Kaffee zu ſich 
ihm. Der Arreſtat bat hierauf den Herrn F. hinausgehen zu dürfen, 
In ein Bedürfniß zu befriedigen. Selbſtverſtändlich begleitete ihn da⸗ 
i Herr F. Durch alle vorgedachten Umſtände, die Bürgſchaft des 
eißenhöher Beamten, ſowie deshalb, daß der Bruder des Ermordeten, 
. Schütz, welcher den Verdacht urſprünglich auf den p. Lüdtke gelenkt 
tte, ſelbſt dieſen Verdacht zurückzog, da Lüdtke den Alibeweis führte, 
waren die Verdachtsmomente gegen den p. Lüdtke ſehr geſchwächt. Den⸗ 
nch ließ Herr F. ſich von den genannten beiden Herren nicht dazu be⸗ 
wegen, von einer Verhaftung Abſtand zu nehmen, ließ ſich indeß 
Dazu beſtimmen, von einer Feſſelung des Lüdtke abzuſthen. Es 
gelang demſelben daher, um das Hofgebäude des Bäckers, an welches 
% herangetreten war, um ſein Bedürfniß zu befriedigen, herumzulaufen 

id, ehe Herr F. noch den Revolver ziehen konnte, in dem ſehr coupir⸗ 
en Terrain zu entkommen. Dies der Sachverhalt, den wir bereits vor 
Augen Tagen hätten mittheilen können, wenn wir nicht von der Kgl. 
taatsanwaltſchaft erſucht wären, über alle den Mord des p. Schütz be⸗ 
ffenden Details Diseretion zu bewahren, um die Nachforſchungen der 

„lizei nicht zu erſchweren. Unſeren Mitbürgern iſt Herr Polizeicom⸗ 
ſſſſar Finkenſtein als einer der tüchtigſten Criminalbeamten bekannt, 
0 Im es unter Anderem gelang, vor einigen Jahren den berüchtigten 
ugdſchaftsboten Koslowski, welcher mit 75,000 Thlr. baarem Gelde 

achtig war, einen der verwegenſten Verbrecher, durch Annabme einer 

Shifferverkleidung mit Lebensgefahr zu verhaften. Daß indeß ſelbſt 

em durchaus tüchtigen Criminalbeamten, nachdem ſich dieſem die Ueber⸗ 

gung aufgedrungen, daß der Betreffende unſchuldig ſei, ein derartiges 
alheur paſſiren kann, wird jeder rechtlich denkende Mann entſchuldigen. 
ider aber iſt dieſe Angelegenheit von mehrfacher Seite in 
ſchem Lichte dargeſtellt worden. Die Auffaſſung der „Bromberger 
itung“, wie der „Danziger Zeitung“ iſt, wie der hieſige Correſpon⸗ 
it der letzteren dem Blatte bereits mittheilte, nicht ſachgemäß, doch ha⸗ 
dieſe Blätter ſelbſtverſtändlich den Ton zu wahren gewußt, der ih⸗ 
kals anſtändigredigirten Blättern zuſteht. Dagegen bringt die „Oft: 
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Aufgabe geſtellt zu haben ſcheint, die Angelegenheiten Tyorn's mit be⸗ 


1 
Rx 


a Nähe von Liſſa gekommen, wo die Kuh auf einem Dominial 


elde weidend, von dem betreffenden Vogt eingetrieben wurde. In 
beige öffentlicher Bekanntmachung hatten auch die dortigen Orts⸗ 
lehoͤdde von dem Falle Kenntniß bekommen und theilten dem Va⸗ 
ler per Telegraph mit, daß das Mädchen dort betroffen worden 
let, Vorgeſtern kam fie, von ihrem Vater abgeholt, hier durch. 


tere Nächte auf freiem Felde zugebracht und ſich von Rüben und 


Zur Löſchung des Brandes auf dem 
Adam'ſchen Holzplatze waren 6 Hydranten in Anſpruch genommen. 


ſonderer Malice zu beflatichen, einen Artikel, welcher durch feine Angriffe 
gegen Herrn Finkenſtein das Maß alles Erlaubten überſchreitet. 
„Bei der Rückkehr nach hier“, ſchreibt der „Oſtdeutſchen Preſſe“ ein 
Correſpondent aus Weißenhöhe, „kehrte Finkenſtein mit 
Lüdtke bei dem hieſigen Gaſtwirth Kroſe ein, beide 
tranken einige Cognaes und Kaffee und geſtattete bei dieſer Ge⸗ 
legenheit Finkenſtein ſeinem Arreſtanten, bis zur Ankunft des 
Zuges einen Beſuch bei einem befreundeten Viehhändler zu machen, 
mit dem er wegen Abwickelung ſchwebender Vieh-Einkäufe Rück⸗ 
ſprache nehmen wolle. Von dieſem Beſuch iſt Lüdtke nicht wieder 
zurückgekehrt, ſondern hat es vorgezogen, unter Zurücklaſſung ſeines Pel⸗ 
zes und ihm abgenommer 1800 % das Weite zu ſuchen. Man denke 
ſich die langen Geſichter des Thorner und des hieſigen Kommiſſarius. 
Erſterer behauptete übrigens, er hätte den Maun entſchieden ſtreng be⸗ 
wacht, wenn nicht der hieſige Diſtrikts-Kommiſſarius ihm geſagt hätte, 
er bürge für den Mann und hätte ſogar veranlaſſen wollen, 
die Geldtaſche mit den abgenommenen 1800 A dem Verhaf⸗ 
teten zurückzugeben. Beide Kommiſſare find ſofort nach Schnei- 
demühl und Kreuz gefahren. Depeſchen find nach allen Nic 
tungen erlaſſen worden. Zu ſolchen Beamten kann ſich der 
Staat Glück wünſchen“ — Dieſe Darftellung iſt jeder Zeile nach un- 
wahr. Das ganze Verhalten derartiger Blätter einem in höchſter Achtung 
ſtehenden Staalsbeamten gegenüber bedarf wohl keines Eommentars. 

— In der geſtrigen Verſammlung des Singvereines wurde nach Gin: 
ſtudiren einiger Chöre beſchloſſen, da ſich zwar nicht an Alt- und So⸗ 
pran⸗, wohl aber an Tenor- und Baßſtimmen ein fühlbarer Mangel her⸗ 
ausſtellte, nochmals einen Aufruf an ſtimmbegabte Herren zu erlaſſen, 
dem Verein beizutreten, da derſelbe ſonſt würde eingehen müſſen. Hofe 
fentlich werden unſere jungen Herren ſoviel Galanterie beſitzen, dieſem 
von zarter Seite ſo warm befürworteten Aufrufe Folge zu leiſten und 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Thorn, den 25. October. (Liſſack und Wolff.) 
Wetter ſchön. 
Weizen flau. 
für fein hell geſund 133/4 pfd. 210213 Ag 
utbunt geſund 130 — 205 Ay 
ittel Auswuchs 128— 200 A 


ordinair 180 —200 
Roggen nur in feiner SE beachtet, Preiſe gedrückt. 


ganz fein inländiſch 138 
gut etwas beſetzt 133—135 A u 
abfallend 128—130 A 
a ohne Handel. 

Rübkuchen beſtes Fabrikat 8,50 4 
geringerer 77,50 Ak. 


Danzig, den 24. October. Wetter: ſchön. Wind: Süd. 


Weizen loco fand heute nicht allgemeine Kauflust, doch find für die 
guten und feinen Gattungen ziemlich geſtrige Preiſe gezahlt; dagegen 
zeigte ſich für abfallende Waare die Stimmung flau und konnte ſolche 
nur zu gedrückten Preiſen Nehmer finden. Ruſſiſcher Weizen iſt bei 
kleiner Zufuhr zu unveränderten Preiſen gehandelt. Bezahlt wurde für 
Sommer 125/6 pfd. 205 Ag, hellfarbig bezogen 122 pfd. 200 Ax, bunt 
und hellfarbig 124 bis 128 pfd. 215—228 A hellbunt 127 bis 129 pfd. 
230 240 A, hochbunt 130, 131/2 pfd. 242, 246 KA, ruſſiſcher 123 yfd. 
195 A, beſſerer 125/ pfd. 210 Ag, fein 129, 13½ pfd. 217½, 218 
pr. Tonne. Termine feſt zum Schluß. Octbr. 228 Ag bez. Oetbr.⸗ 
Novbr. 221 Ax bez., April⸗Mai 216 Ar Br., Mai⸗Juni 212 A 
Gd. Regulirungspreis 228 Ar. Gek. 100 Tonnen. 

Roggen loco feſt bei ſchwacher Zufuhr inländiſcher 127 pfd. brachte 
146, Ag pr. Tonne. Ruſſiſcher ohne Zufuhr. Termine Oct.⸗Nov. 133 


uche Preſſe“, ein ſeit kurzer Zeit exiſtirendes Blatt, welches ſich die h 


das treffliche Inſtitut vor dem Eingehen zu bewahren. 


Verſchie den es 


Der Skandal, welchen Hackländers Erben nach dem 
Tode des Schriftſtellers ſo pietätlos angezettelt, hat nach dem „D. 
M.⸗Bl.“ ein ſehr trauriges Nachſpiel erhalten. In Folge der ber 
ſtimmten und genauen Mittheilungen über das Einkommen und 
die Honorarbeträge Häckländers, wie fie nach den Veröffentlichun⸗ 
zen ſeiner Verleger durch die Preſſe liefen, hat ſich die Steuerbe- 
hörde in Stuttgart veranlaßt geſehen, dieſe Summen mit den vom 
Verſtorbenen als ſein Jahreseinkommen angemeldeten zu verglei⸗ 
chen. Die Bücher ſowohl der Verlagshandlung Kröner wie Hall⸗ 
berger ſind deswegen von ihr eingeſehen worden, ebenſo ſind amt⸗ 
liche Anfragen an die verſchiedenen Zeitungen über die Honorare 
gerichtet worden, die ſie Hackländer gezahlt. Die Unterſuchung 
erſtreckt ſich bis auf viele Jahre zurück. Es wird verſichert, daß 
Hackländer als ſein ſchriftſtelleriſches Reineinkommen immer nur 
die 1200 Gulden Fixum von Hallberger angegeben u. zur Einkommen⸗ 
ſteuer heranziehen ließ, fo daß die Beeinträchtigung des Staates bis 
zu bedeutenden Summen auffteigen würde. In Folge deſſen hat die 
Unterſuchungskommiſſion auch bereits das Mobiliar in der Woh⸗ 
nung Hackländers unter Siegel gelegt. Der Tod desſelben verhin 
dert nicht, daß ſich die Behoͤrde wegen der ihr entgangenen Steuer 
an den Nachlaß hält, und da nach dem Geſetz nicht nur die Nach— 
zahlung jener Steuerbeträge erheiſcht wird, ſondern auch der zehn⸗ 
fache Betrag derſelben als Strafe ohne Stundung gezahlt werden 
muß, jo iſt allerdings zu befürchten, daß der Nachlaß Hackländers 
auf ſolche Weiſe völlig in Anſpruch genommen und die Familie 
alsdann der wirklichen Armuth preisgegeben werde. Leider kann 
man ihr die Schuld nur allein beimeſſen, ein ſolches Schickſal 
berauf beſchworen zu haben, indem fie unnüger Weiſe die delika⸗ 
teſten Angelegenheiten ihres verſtorbenen Ernährers der Oeffent⸗ 
lichkeit übergab 

— Der bekannte Violionvirtuoſe Ole Bull hat jetzt ſeinen 
kohlliſchen Landſig auf der Inſel Lyſön bei Bungen 
in Nom gen verlaſſen und fich nach Italien begeben, wo er den 
Winter zu verbringen gedenkt. 

— Gelezentlich des Todes Thedor Barr’ered, des rea⸗ 
liſtiſchſten aller franzöſiſchen Dramatiker der Gegenwart, ſchreibt 
man aus Paris: 


Barriere iſt inmitten des eifrigfien Schaffens dahingerafft 
worden, von zahlreichen Freunden bedauert, obwohl fein unglei- 
ches, jähzorniges Temperament, dem auch ein Zug von Egols⸗ 
mus anbafiete, ſelbſt denen, die ihm am zugethanſten waren, oft 
bittere Stunden bereitete. So gelang es ihm, trotz ſeines im 
Grunde guten Herzens, anerfannı friedliche Menſchen, wie Charles 
Monſelet, den gemüthlichen poeſievollen Feinschmecker, dermaßen 
zu reizen, daß es zwiſchen den beiden befreundeten Literaten zu 
Ohrferigen und in Folge deſſen zu Säbelhieben kam, was dem 
aufbrauienden Barriere um jo natürlicher erſchien, als er eben ſo 
raſch zum Degen als zur Feder zu greifen gewohnt war, 


Sein ganzes Leben lang verfolgte den unglücklichen Mann 


die fixe Idee, er werde lebendig begraben werden. Er beſchäf⸗ 
tigte ſich daher viel mit der Frage der Todtenbeſtattung und 
machte die größten Anſtrengungen, um zu erwirken, daß die 
Leichen in eigenen in den Friedhöfen zu errichtenden Tod⸗ 
tenhäuſern mehrere Tage aufgebahrt blieben, damit der Tod 
mit größerer Beſtimmtheit konſtatirt werden könne. Da 
er ſein Projekt nicht durchſetzen konnte, nahm er feiner Familie 
das Verſprechen ab, ihn erſt am vierten Tage nach ſeinem Able⸗ 
ben beerdigen zu laſſen, und ſo ſahen ſich die Seinigen veranlaßt, 
das ſchon am Montag erfolgle Hinſcheiden durch 24 Stunden zu 
verheimlichen und jo das Leichenbegängniß auf Donuerſtag zu ver⸗ 
ſchieben, weshalb auch die meiſten Pariſer Blätter den 16. anſtatt 
des 15. October irrthümlich als Todestag nennen. 

— Der artiſtiſche Direktor der Leipziger Oper, Angelo 
Neumann hat einen Ruf als Intendant an das neue Frankfurter 
Stadttheater erhalten, dem er wahrscheinlich mit Ende dieſes Jah⸗ 
res Folge leiſten wird. 

— Geſchichte einer Depeſche. Die Gattes eines in Berlin 
in der Chorinerſtraße wohnenden Bürgerbeamten empfig, vom 
Markte heimgekebrt, von ihrer Nachbarin die Nachricht, ſie möchte 
ſofort nach dem Telegraphe amt in der Neuen Börſe kommen, es 
liege dort eine Depeſche für fie bereit, welche der Bote ihr (der Nachbarin) zu 
übergeben ſich geweigert hatte. Die gute, etwas ängſtlicht Frau machte 
ſich ſofort von ihrer Wohnung nach dem eine halbe Tage⸗ 


reiſe entfernten Tolegraphenbureau auf, um hier zu ihrem 
großen Verdruß eine Depeſche ihres Gattin folgenden In⸗ 
halts in Empfang zu nehmen: „Wenn irgend moglich, 


mache zu heute Abend Häringſalat. Bringe Beſuch mit.“ — 
Das Kurioſeſte an der Sache iſt, daß die Frau das Büreau 
ihres Gatten, welches an der Neuen Promenade liegt, beim Ab⸗ 
holen der Depeſche paſſiren mußte, daß ihr Gatte die Depeſche 
perſönlich nach dem Teiegraphenamt in der Neuen Börfe getragen 


abzuholen kam, 50 4 bezahlen mußte. Heiliger Stephan! 


at und dafür, daß ſeins Frau aus der Chorinerſtraße dieſelbe 


Ay Br., 132 A. Gd., April-⸗Mai 130 A Gd. unterpolniſcher 145 
A Br., 142 Ar Gb. Regulirungspreis 138 A. — Gerſte loco 
große 103/4 pfd. beſetzt iſt zu 140 A, 104 pfd. 150 A, beſſere 105 
pfd. 163 Ag, 111 bis 113 pfd. 172—178 KA pr. Tonne gekauft; kleine 
96 pfd. brachte 145 Ag, 104 pfd. 152 A pr. Tonne. — Raps loco 
iſt zu 320, 325 A pr. Tonu gekauft. — Mohn loco mit 25 Ax pr. 
200 pfd. gehandelt. — Spiritus loco 48,50 Ax bezahlt. 

Breslau, den 24. October. (Albert Cohn.) Wetter ſchoͤn, 
früh 8° Wärme. 


Weizen weißer 18,30—19,30—21,20— 21,80 A, gelber 18,00— 
19,00 20,00—20,80 Ag per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 14,00 
14,50 15,20 Ag, galiz. 10,70 12,40 13,20 A per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,30 14,00 — 15,20 16,30 A per 100 Kilo. — Hafer 11,40 
13,10 13,70 00,0 per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,00 15,00 
17,0 Ag, Futtererbſen 13,00 14,00 16,00 A per 100 Kilo. — 
Mais Kukuruz) 12,00 13,00 13,80 Ag per 100 Kilo. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 6,80 7,10 A per 50 Kilo. — Winterraps 31,75—27,75— 
26,75 Ar. — Winterrübſen 30,50 27,50 26,50 A4. — Sommerrübfen 
30,75 27,25 25,25 Au. 


Berlin, den 24. October. — Produecten⸗Bericht. — 


Wind: NW. Barometer 27,11. Thermom. früh 9 Grad. Witte⸗ 
rung bedeckt. 

Bei vorherrſchend feſter Stimmung verlief der heutige Getreidemarkt 
im Allgemeinen ziemlich belebt. jr 

Weizen loco, reichlich am Markt, fand zu Kündigungszwecken gute 
Aufnahme. Im Terminhandel hat die laufende Sicht in Folge fortge⸗ 
ſetzter Deckungen eine abermalige merkliche Preisbeſſerung erfabren, aber 
auch die Preiſe für die ſpäteren Termine haben ſich mäßig gebeſſert. 
Gek. 18,000 Ctr. 

Roggen zur Stelle war nur ſchwach preishaltend, wogegen Lieferung 
etwas beſſere Preiſe brachte. Gek. 2000 Ctr. 

Hafer, in loco ſowohl als auch auf Termine hat ſich gut im Preiſe 
behauptet. . 

Rüböl genoß gute Frage, wobei etwas höhere Preiſe angelegt wur⸗ 
den. Gef. 1000 Etr- 

Spiritus war im Preiſe gedrückt, der Verkehr blieb dabei beſchränkt. 
Gek. 80,000 Ltr. E 

Weizen loco 200—248 Ag pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. — Roggen loco 135—157 A pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. 
— Mais loco pr. 1000 Kilo 150-156 Ar nad Qual. gefordert — 
Gerſte loco 145-195 & pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer 
loco 110 170 KA. pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Erbſen. Koch⸗ 
waare 166—195 Ag pr. 1000 Kilo. Futterwaare 155-165 A per 1000 
Kilo bez. — Rüböl loco ohne Faß 75,7 & bez. — Leinöl loco 68 Ay 
bez. — Petroleum loco incl. Faß 31,5 & bezahlt. — Spiritus loco 
ohne Faß 49,0 Ax bez. 

Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen auf 
240½½ Ag per 1000 Kilo, für Roggen auf 135 ¼ Ag per 1000 Kilo, für 
Roggenmehl auf 19,75 & pr. 100 Kilo, für Rüböl auf 75,7 Ax per 100 
Kilo, für Spiritus auf 49,0 Ax per 100 Liter Prozent. 8 


— Gold- u. Papiergeld. — a 
Sovereigns 20,40 bz. — 20 Fres. Stück 16,235 bz. — Dollars 
— — Imperials p. 500 Gr. 1395,00 bz. — Franz. Bankn. 81,45 


bz. — Oeſterr. Bankn. 171,10 bz. — Oeſterreichiſche Silbergulden 
179,50 bz. — Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 193,50 bz. 


Telegraphische Schluss course. 
October 1877 


FTöhdss ee 35% Tora, fest, 

Russ. Banknoten 19325019350 
Warschau 8 Tage. 192 —701192—75 
Bon. -Pfandbr. 5 an oe... 58—70) 57—70 
Poln, Liquidationsbrieſfſe 51—70| 51-40 
Westpreuss. Pfandbriefe. . . 2 .......9—20| 94 

Wesipreus, do. 4½% 1 100 - 80010070 
Posener do. nöue 4% . . F 94--20| 94—25 
Oestr. Banknoten . 171-5017110 


Disdonto! Command. Ant.... 
Weizen, gelber: 


Oktober 77 242 27 

April-Mai. i ü 08009 
Roggen: 

lo0o o n e 135 135 

Okt NU rr 85 135—50 

Nov.-Desbartrtrt „138530138 

April-Mai K . * . . . * * . . . 141 25 5 142—50 
Rüböl. 

Octbr. . Fi . . 4 * . . . . . . 75 —50 7570 

April-Mai „ 72—80 7280 
Spiritus. 

I ri er HI ATIER,  - u 

Ok. Si eh he en MEN A 

April-Mai . 8 5160 5180 


Wechseldiskonto . 5 5 „„ AT ST a 
Lombardzinsfus . . . . 


Thorn, den 25. October. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 9 Zoll. 


Inſerate. Freitag, den 26. d. Mts. Einem hochgeehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend die ganz 
b a 8 Vormittags 11 Uhr ergebene Anzeige, daß ich mich am hieſigen Orte, 
ll ein ® Kohl ieſi ‘ 
Statt bejonderer Meldung! ie e Gerechteſtraße Nr. 120 


ne 0 den Meiſtbietenden der- neben dem Hauſe des Herrn Maler Heuer als 


e Often Slitler-, Tapezierer und Petorateur 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. niedergelaſſen habe; indem ich bei 


+ 
+ 
Heute wurde mir ein Toöͤchter⸗ 8 
chen geboren. 8 
Bromberg, d. 24. Oktober 1877. © 
M. Engelhardt. 
Oberlehrer. 


8) Gafino=Nefeffirf ſoliden Preiſen reelle und prompte Bedienung 
ÖO0O0000000000000000000000 rel verſpreche, 7 mich gefäli;ft mit N e 1 1 5 
Bekanntmachung. Am Mittwoch, den 31. Oktober er. n 
dundiſcen Was- Dol. und Schmuck. Abende 6 Ubr findet im Gafino eine W. Kraemer, 
bäumen, Zier⸗ und Obftfträudern der General⸗Verſammlung Gerechteſtraße 120. 


Königlichen Landesb „ſämmtlicher Mitglieder behufs Ergän⸗ 1 2 I 
u 1877778 Beer Le zungswahl der Vorſtandsmitglieder und Done Feuer, 0 ne Feuer, I ne geuer 
liegt in unſerer Regiſtratur 1 zur Ein⸗ anderweitiger Berathungen ſtatt. verkauft der 


. — Jorluna Pazar 


Thorn, den 18. October 1877. 
von 


Der Magiſtrat. Zahnatzt 
Bekanntmachung. d 
Montag, den 2 3 M. Hi. voge 1, Max Cohn 


Nachmittags präciſe 3 Uhr Berlin, Leipzigerſtraße 12 
ſollen an Ort und Stelle 105 Stück trifft Ausgangs November in Butterſtraße 9697 


Pappeln auf der Culmer Chauſſee bei 0 
Rosenberg öffentlich an den Meiſtbie⸗ . nach wie vor für 


ee — 50 Pfennig nicht für 60 Pfennig: 
Thorn, den 24. Ottober 1877. i SchleſiſcheSteinwaaren ötheilige Zahnſtocher 50 pf. Muſchel⸗Portemonaies 50 pf. 
Der Wagiſtrat. aer Ae dee ene weh atheilige Leder⸗ Portemonnaies 50 pf. Petroleumkannen 50 
Bekanntmachung. während des Jahrmarkts und zwar zu pf. Müllſchaufeln von Eiſenblech 50 pf. Reibeiſen mit 
e Res vierſitziger Perſo⸗ äußerſt billigen aber ſeſten AT 50 pf. Petroleum Küchen⸗Lampen 50 pf. 
Montag, d. 5. November d. J. Preiſen. Schnell ocher 50 pf. Silb erglasachen als Blumenvaſen, 
Vormittags 10 Uhr Stand: Neuſtäduiſcher Markt, gerade Leuchter, Karaffen, Salatieres 50 pf. Caffe, Zucker⸗ und 


auf dem hieſigen Poſthofe äffenttic | über derm Kaufmann Tiszewski. Theebüchſen mit Aufſchrift zu 1 pfd. Inhalt 50 pf. 


iſtbietend verkauft werden, Töpfermeiſter Beyer 
ae e genden werben, Die euere Eckbretter Conſolen 50 pf. Garderoben, Handtuch und 


Bekanntmachung der Bedingungen ge⸗ a HE Schlüſſelhalter 50 ae u. Rauchſerviſe von Holz 
ö b fl - un 


ſchieht am Verkaufszeitpunkt. ech 50 pf. 
Thorn, den 24. Oktober 1877. | und noch Hunderte von Artikeln, die an äußerer Ausſtattung, Haltbarkeit und 
Kaiſerl. Poſtamt. Eleganz nichts zu wünſchen übrig laſſen, für 


Die 
Generalverſammlung 50 Pfennige. U 


1 Wozu in die Ferne ſchweiſen, Seht das Gute liegt ſo nah. 
der Mitglieder des Verſchönerungsver⸗ Um gütigen Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll 
eins findet am Sonnabend, den 27. d. 


Nachmittags 5 Uhr im Sitzungsſaale Max Cohn. 


des Kreisausſchuſſes Altſtadt Nro. 188 nu 
ftatt. E 
Tagesordnung: Rechnungsle⸗ 
gung; Wahl des Vorſtandes. 
Die geehrten Vereinsmitgliedrr wer⸗ 


1 


Methodiſche Anleitung 

zum Selbſtunterricht ' 

und zum Gebrauch in 

Schulen 

% Nebit 25 Stück einf. u. 

% doppelten Rundſchrift⸗ 

federn in 9 Sorten. 
Preis 4 Mark. 


Schulausgabe A. mit 


25 Federn 2 M. 
Schulausgabe B. mi 


Der Ausverkauf 


b gn K 1 er j de gerigne int 
en e dr Re Re Bigben de von Italieniſcher Marmorgegenſtände Se Age m Bermitilung an 


Der Vorſtand. Walter Lambeck. d - 
— — —. | nn  — auert nur bis 
A. Barrein, Wagenpferde Sonnabend den 27. d. Mlts. 
* t S „ * " 
Botanischer Garten Thom. stehen zu verkaufen Thorn. Näheres Liebhaber mache ich aufmerkſam auf eine ſchöne 
empfiehlt zur Herbitpflanzung Johannisstr 101, 1. Etage. Auswahl neu angekommener Vaſen-, Schaalen- 


u. Nipfachen. 
= nag Hochachtungsvoll 


A. Cambi, 


Brückenſtr. 13 vis a vis vom Hotel 
Schwarzer Adler. 


1 + Eu mE au 4 mm m m m 008 E EE 


Norddeutſche Lebens⸗Verſichcrung - 
Bank auf Gegenſeitigkeit in Berlin 


verſichert Capital für den Todesfall, jo wie auch für den Erlebensfall, eines 
beliebig zu beſtimmenden Alters, als auch Kinderausſieuer zur Erhebung des 
Betrages, jedes zu beſtimmenden Alters, wobei nach den erſten 3 Jahren des 
Beſtehens der Verſicherung, nicht Innehaltung der Ratenzahlungen die Ver⸗ 
ſicherung nie aufhebt, vielmehr das eingezahlte Capital immer geſichert bleibt. 

Höchſt coulante Behandlung den Intereſſenten gegenüber, Hauptgrundſatz. 
Anträge nimmt entgegen a 


Der Haupt⸗Agent 
David Hirsch Kalischer. 


Allen Dampfkeſſel⸗Beſithern empfehle 
Fox & CO. 
nicht leitende Compoſition 


zur Bekleidung von Dampfkeſſeln, Rohrleitungen ze. Bedeutende Erſparniß an 
Brennmaterial. Dieſe Compoſition, welche das Entweichen der Hige verhin⸗ 
aB eee ee dert, iſt anerkannt die beſte ihrer Art: dieſelbe wird in England und 3 
id feit langen Jahren angewendet und entſpricht bei weſentlich billigerem Preiſe 
Ner 29 nleidende 1, als dem anderer derartiger Fabrikate allen Anforderungen in vollſtem Maße. 
| Schwäch e zuständ & Dieſelbe kann von jedem Unkundigen ſelbſt ſehr leicht aufgetragen und 
allgemeine wie ſpezielle, weichen unbedingt den in Peru feit Urzeiten anerfanne | bei Veränderungen des Betriebes ſtets wieder gebraucht werden. In Tonnen 
ten Heilkräften der Coca-Pflanze, mid u, r Pflanz ht en für] von 4 Centner. 
Europa befürwortete. Die rationell aus friſcher Pflanze bereiteten Coca⸗Präp. ö 
der Mohrenapotheke Mainz, das Reſulfat eracter Studien und Verſuche eines Wilhelm Matthée. 
Humboldt⸗ Schülers, Dr. Sampſon, N 92 ſeit ee Jahren oe x f Magdeburg. 
einzig reelles, für ob. Leiden unerſetzliches Kraftmittel. Nach deutſcher Arznei. 5 
ba r Salt 2 Ma, here d bene d.. Rillder⸗Saugeſlaſchen von Monchovaul 
Mohren-Apotheke Mainz, und deren Depots: Berlin, B. O. Pflug, Louiſen⸗ So gut wie die Mutterbruſt wirkend. (Unter Garantie) 
Es I ne es e eee , e born Die einzige Gonfteuction, welche der Milch aus, aber niemals zurüdzu- 
tage a er r. fli ttet, und mittelſt wel 8 jegliche Anſtr trin⸗ 
A. Brüning, Krumme Grube, Apoth., Magdeburg, ſämmlliche Apotheken. f 1 et, und mittelſt welcher das Kind ohne jeglihe Anfttengung trin 


pPteußiſche Origingl Lot 


1. Klaſſe 157. Pr. Lotterie: ½¼ 84 Ar, 


Frucht- u. Jierſträucher dc. 


als beſonders preiswürdig gegen Caſſa. 
em 1. November cr. beginn 

ein Cehr-Curſus 
zur Anfertigung von 


Damen und Nindergarderobe nach dem 
bewährteſten Syſtem 


Grande & Klemm. 


Auf mathematiſchem Wege find für dieſe Metbode Verhältnißzahlen 
berechnet, mit deren Anwendung ſich, bei richtiger Maßnahme, die abſolut 
genaueſten Schnittzeichnungen ergeben, ſo daß ſelöͤſt das geringſte Nachpaſſen 
vermieden werden kann. Das Lehrſyſtem iſt für den praktiſchen Gebrauch Jo ver- 
einfacht, um ohne beſondere Faſſungskraft, in einem zweimonatlichen Curſus 
das theoretiſche und praktiſche Maßnehmen, Muſterzeichnen und Schneiden 
für die verſchiedenſten Figuren leicht erlernen zu können. Im zweiten 
Monat beginnen die praktiſchen Uebungen für die Zwecke der Schülerinnen. 

Ebenſo ertheile ich in gewählten Cirkeln Schnellkurſe, die ich den ver⸗ 
ehrten Hausfrauen und praktiſchen Schneiderinnen zur Erlernung dieſes 
Schnittes, unter jeder gewünſchten Garantie beſtens empfehle. 


Honorar 18 Mk. monatlich. 
Unbemittelte nach Uebereinkunft. 
Anmeldungen nimmt entgegen 


Miranda Haering, 


Lehrerin des bewährteſten Zuſchneide-Syſtems, Bäckerſtraße Nr. 291. 


7 


Itiger Mittagtiſch in u. außer dem Haufe. 


Offerten befördert die Expedition die“ 


42 .Ar (Preis für alle 4 Klaſſen: General⸗Depot bei Elnain & Co in Frankfurt a. M.: Ay, 5) F. M. 2 A., 6) von 60 5 
½% 150 Ar Ya 75 Ar, verſendet gegen vorherige Baareinfendung des Be⸗ x 5 8 8 7 Spiller⸗Thorn zwei Anweiſungen al 
trages: . Carl Hain, 8 Berlin 8. Kommanpantenftrape 30. : in Berlin bei Gebr. Gehrig, Hofliefer., Beſſelſtr. 16. Mehl. A 
—— ——— [—— 1 ä 
Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck in Thorn. 


Be 


Verein zur Anterſtützung 
durch Arbeit. 9 
Zu dem bevorſtehenden Markte find AR 
ſehr gut gefertigte Winterſachen, ad: 
Jacken, Socken, Strümpfe, jo wie auß 
Schürzeu, Handtücher, Hemden und 
baumwellene Strümpfe jeder Art, in 
unſerem Verkaufslokal Copernicusſtraße 
Nro. 108 vorräthig zu haben und bitten 
wir um gefälligen Zuſpruch. E 
Der Vorſtand. 
Die Lebens Verſich. Bank in 
Gotha hat die Lebensverfiherung I 
meines verſtorbenen Mannes in einer 
jo außerordentlich prompten Weiſe erler 
digt, daß ich nicht umhin kann dafür 
öffentlich meinen Dank auszuſprechen. 
Sophie Schlesinger. 
Altſt., Culmerſtr. 304 im Keller: 
Täglich zu den billigſten Preiſen ein räfı 


N.B. 1 Taſſe Bouillon 15 Pf. 
Schuprit. 


Heu. ö 
Kuh⸗ und Pferdeheu zu haben in der 
Häckſelhandlung Neuſtadt Nro. 21. 
Reiſebourka Eliſabethſtr. 84 zu veik. 
George's Lexika, 4 B., deutſch⸗lat u. 
lat.»deutih, bill. Eliſabſtr. 84 zu verk. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


fümmilicher 
Zeitungen des Ju⸗ und Auslandes 
Verlin | 

befördert Annoncen aller Art in Fi 


die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Preiſe . 
der Zeitungs Expeditionen, da er von |. 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Inäbejondere wird das 
„Verliner Tageblatt", 
uf 


welches bei einer Auflage von 


31,500 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlauds 
geworden iſt, als für alle Inſerations⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empoblen. 


ufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 


Ein Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, findet 
in meigem Manufaktur-, Leinene und 
Damen⸗Konfektions⸗Geſchäft ſogleich 
Stellung. 

Bromberg. Gustav Lewy. 

Ein Mädchen, welches die Damen“ 
ſchneiderei gelernt, wünſcht Beſchäftigung 
in oder außer dem Hauſe; zu erfragen 
in der Expedition d. Zig f 


Ein erſahtener Commis 
ſucht baldmögllchſt Stellung. Gefl: 


Juchhandlungsteiſende 
für Stadt und Land erhalten hohe 
Provision und Prozente, welche leicht 
absetzbare Werke mit Gratis- 
Prämie vertreiben wollen, können ſich 
ſchriftlich wenden an die 
Verlagsbuchhandlung von“ 

E. Döring. 
Berlin, Zionskirchstr. 3. 
4 iſt von ſogleich 
Ein Laden oder ſpater zu 
vermietben. llelene Levit. 
Ein fein möbl. Zimmer nebſt Cabinet 
iſt Schülerſtr. 406 billig zu verm⸗ 


1 Zim. vrm. 0. Wunsch, Bäckerstr. 253. 
Eine Kelle wohnung, ſich zum Ge⸗ 

ſchäft eiznend, iſt von ſofort zu 
vermiethen Araberſtr. Nr. 1322 


Theater- Anzeige. 
Freitag, den 25. Ditober. „Di 
ehe Komiſche Operette in“ 

3 Akten von Joh. Strauß. 

In Vorbereitung: „Leichte Cavallerie,“ 
Operette in 2 Akten von Supee. — 
„Die Reife durch Berlin in 80 Stun“ 
den“ Poſſe mit Geſang in 7 Bildell 
von Salingre. 


Die Direktion. 
Für die Typhuskranken in Schönwalde 


